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Rechtlicher Hinweis


Dieses Buch ist ein unabhängiges, kreatives Werk und basiert auf der inspirierten Welt von würfelförmigen Spielen, einschließlich Elemente, die von Minecraft inspiriert sein könnten.


Alle Figuren, Szenen, Dialoge und Renderbilder sind eigene Kreationen des Autors.


Dieses Buch ist nicht offiziell von Mojang, Microsoft oder einer anderen Marke genehmigt oder unterstützt.


Alle Namen, Orte und Designs wurden verändert oder künstlerisch interpretiert, um Fanfiction- und künstlerische Freiheit zu wahren.


Der Autor beansprucht keine Rechte an der Original-Marke Minecraft und verwendet sie nur als Inspiration.
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Kapitel 1


Morgengrauen im Birkenwald


Die Sonne schob ihre ersten goldenen Strahlen zwischen die weißen Stämme des Birkenwaldes.


Über den Blättern glitzerte der Tau wie winzige Diamanten, und in der Ferne zwitscherten die Vögel, während die Geräusche von Blöcken, Kies und Wasser die Stille leicht knisterten ließen, so wie man es nur in dieser Minecraft-Welt hören konnte.


In einer kleinen Höhle, versteckt zwischen den Wurzeln eines alten Birkenbaums, schlief das Wolfsrudel noch friedlich. Lira rührte sich als Erste, streckte ihre kräftigen Pfoten und gähnte leise.


Sie stupste den kleinsten Welpen, Paul, an.


„Paul… aufwachen, Kleiner“, murmelte Lira sanft.


Paul rührte sich verschlafen, kuschelte sich noch fester an seine Mutter und murmelte:


„Morgen, Mama…“


„Träumst du wieder davon, ein großer, starker Wolf zu werden?“ Lira lächelte liebevoll.


„Ja… Ich will das Rudel beschützen, wenn Papa mal nicht da ist…“


Georg öffnete langsam die Augen, schüttelte sich und stupste Lira sanft an. „Guten Morgen, mein Herz.“


„Guten Morgen, Georg.“ Lira kuschelte sich kurz an ihn, dann blickten sie gemeinsam auf die schlafenden Welpen.Justus war schon hellwach. Er sprang zu Max und Mokka, die beide noch etwas verschlafen waren, und stupste sie spielerisch an. „Kommt schon, trödelt nicht!


Wer zuerst draußen ist, gewinnt das Wettrennen heute!“


Paul saß etwas abseits, unsicher und still, während Sophie noch in ihrem Nest lag und missmutig die Augen halb geöffnet hielt.


„Aufstehen, Sophie!“ rief Lira sanft.


„Hmm… nicht jetzt…“ murmelte sie, drehte sich weg und schloss die Augen wieder.


Mokka, der verspielte Bruder, stupste Paul vorsichtig an:


„Komm schon, Paul. Wir können zusammen spielen!“


Paul schüttelte den Kopf, blieb aber in der Nähe von Lira.


Nach und nach verließen alle die Höhle. Die ersten Sonnenstrahlen tauchten die Welt in ein warmes Licht, und das Rudel schnupperte vorsichtig an der Luft. Die Erde war feucht, die Grashalme glitzerten, und das Rascheln der Blätter erinnerte Paul an Abenteuer, die noch vor ihm lagen.


„Seht ihr das Huhn da drüben?“ rief Paul plötzlich, seine Augen leuchteten.


Justus lachte: „Du willst es fangen? Viel Glück, Kleiner!“


Paul sprang los, doch das Huhn war flink. Es scharrte im Boden, scharrte ein paar Körner auf und stolperte dann in die Büsche, bevor Paul es erreichen konnte.


Georg trat hinzu. Mit ruhigen, präzisen Bewegungen fing er das Huhn und brachte es ins Rudel. „So geht das, Kleiner. Wir lernen voneinander.“


Das Rudel setzte sich um das Huhn herum, teilte das Fleisch, und jeder aß, bis er satt war. Paul beobachtete ehrfürchtig, wie sein Vater arbeitete.


„Eines Tages wirst auch du so stark sein, Paul“, sagte Lira sanft. „Du bist der Auserwählte des Rudels.“


Justus lachte spöttisch: „Auserwählt? Paul? Echt jetzt?“


Max kicherte leise, Mokka stupste Paul: „Ignorier sie. Ich glaub an dich, Paul.“


Sophie schnaubte nur und verschwand im Wald, um Blumen zu sammeln.


Nach dem Frühstück beschlossen die vier Welpen, ein Wettrennen zu veranstalten. Startpunkt: der Fluss. Ziel: die weite Ebene, wo Kühe und Schafe grasten.


„Wer zuerst dort ist, gewinnt!“ rief Justus und sprintete los.


Paul rannte so schnell er konnte, aber Justus war längst vorne.


Max folgte knapp dahinter, Mokka auf Platz drei. Paul kam als Letzter an.


„Haha, der kleine Paul ist wieder mal letzter!“ lachte Justus.


Max kicherte, Mokka stupste Paul sanft: „Hey, Kopf hoch. Wir sind bei dir.“


Nachdem sie sich ausgeruht hatten, entdeckten sie einen kleinen Bach, der sich durch die Ebenen schlängelte. Paul trank vorsichtig, während Lira ihn ermutigte:


„Stark werden heißt nicht immer gewinnen. Manchmal heißt es, lernen und beobachten.“


Paul nickte, spürte das warme Licht auf seinem Fell und das sanfte Rascheln der Blätter um sichherum.


Später stolperten die Welpen über ein Kaninchen. Paul versuchte es zu fangen, aber das Kaninchen war flink und verschwand im hohen Gras. Justus grinste breit, Max lachte, Mokka schüttelte den Kopf, und Paul lernte, dass Geduld genauso wichtig war wie Geschwindigkeit.Als die Sonne hoch am Himmel stand, war der Tag voller kleiner Abenteuer. Sie spielten, erkundeten, tranken Wasser aus dem Fluss, jagten Hasen, und lernten, miteinander zu arbeiten. Paul spürte, wie er langsam mutiger wurde, während Mokka ihn immer wieder anstupste und anfeuerte.


Am Abend saß das Rudel in ihrer Höhle, zufrieden und satt.


Georg und Lira hatten Hasen und Hühner gejagt, die sie vorsichtig zubereiteten. Justus bekam von den Eltern einen tadelnden Blick für seine frechen Kommentare, Max wurde ermahnt, und Mokka kuschelte sich neben Paul. Sophie lag am Rand und betrachtete die gesammelten Blumen, unbeeindruckt vom Rest der Familie.


Paul schloss die Augen, kuschelte sich an Lira, und dachte:


Eines Tages werde ich stark sein. Ich werde das Rudel beschützen. Heute bin ich klein, aber ich werde wachsen.


Die Sonne sank langsam hinter den Birken, und der Wald hüllte sich in die goldene Abendruhe.


Alles war friedlich. Alles war perfekt.


Dann wurde es Nacht.


Die Höhle war still, nur das leise Rascheln der Blätter draußen und das gelegentliche Schnarchen der Erwachsenen erfüllte den Raum. Georgs tiefes Schnarchen hallte durch die Wurzeln des alten Birkenbaums, während Lira wachsam, aber erschöpft dalag.


Die Welpen schliefen engzusammengerollt, bis auf Paul.


Er wachte auf, weil sein Magen knurrte.


Ich hab so Hunger… flüsterte er leise zu sich selbst, ich muss ganz vorsichtig sein… niemand darf aufwachen.


Langsam streckte er sich, schnippte mit dem Schwanz und stieß fast Sophie an, die nur mit einem müden Murren die Augen aufschlug. Paul erstarrte. Nicht bewegen… dachte er. Sophie drehte sich wieder weg, und Paul schlich vorsichtig aus dem Nest, hinaus in die Dunkelheit der Nacht.


Die Blumen und Büsche glitzerten noch im Mondlicht, und jeder Schritt auf dem feuchten Boden ließ ihn zusammenzucken. Über ihm raschelten die Blätter, und er hörte in der Ferne unheimliche Geräusche — Zombies, Skelette, und ein leises Knistern von etwas, das er nicht identifizieren konnte.


Wenn ich nur mutiger wäre… dachte Paul. Ich würde gern ein Skelett angreifen, ein richtiges Skelett nur um einen Knochen zu bekommen… Aber… zu gefährlich… Ich hab Angst… Die Zombies bemerkten ihn nicht, die Skelette blieben auf Distanz. Paul schlang die Lippen zusammen und versuchte, seine Angst zu überwinden, doch sein Herz klopfte wie wild. Vielleicht ein anderes Mal… murmelte er.


Schließlich wanderte er weiter, doch das Futter war nirgendwo zu finden. Alles, was er sah, waren Blöcke aus Erde, Holz und Stein, und ab und zu kleine Tiere, die sich rechtzeitig vor ihm versteckten. Schließlich entdeckte er einen dichten Busch, dessen Blätter im Wind raschelten.


Vorsichtig schlich er näher.


Plötzlich sprang eine riesige Spinne heraus. Ihre acht glühenden Augen funkelten im Mondlicht, die langen Beine bewegten sich schnell, als wollte sie ihn verschlingen. Paul wich erschrocken zurück und winselte leise. „Au! Nein, nein, nein!“


Instinktiv schnappte er zu, biss die Spinne in den Vorderleib.


Die Spinne fauchte wütend und trat zurück, doch das Ungetüm griff erneut an.Plötzlich hörte er Stimmen aus der Höhle.


„Paul? Wo ist Paul?“ rief Lira besorgt.


Georg schoss sofort los. „Ich komme!“


Mit kraftvollen Sprüngen durchquerte er den Wald, stieß Zombies und Skelette beiseite, hielt Ausschau nach Creepern, und erreichte schließlich Paul gerade rechtzeitig, bevor die Spinne erneut zuschlagen konnte.


„Bleib hinter mir, Paul!“ knurrte Georg, sprang nach vorne, packte die Spinne mit kräftigen Zähnen und schlug sie zurück. Zusammen kämpften Vater und Sohn, bis die Spinne fiel, regungslos auf dem Boden lag. Ein Spinnenauge und ein paar Fäden lagen verstreut auf dem Gras. Paul schnappte nach dem Spinnenauge, als wäre es eine Trophäe, stolz auf sich selbst.


Die beiden liefen zurück zur Höhle. Sophie und die anderen Welpen hatten von der Aktion nichts bemerkt, tief und fest im Schlaf.


„Warum bist du wach? Warum läufst du einfach so raus?“


fragte Georg streng, aber besorgt.


„Ich… ich hatte Hunger…“, murmelte Paul kleinlaut.


Lira umarmte ihren kleinen Sohn, schmiegte sich an ihn und flüsterte: „Alles gut, mein Kleiner.


Jetzt bist du sicher.“


Georg seufzte, aber sein Blick war weich. „Paul, morgen gehen wir jagen. Ich zeige dir, wie man sein erstes Huhn fängt. Aber jetzt… such dir Schlaf, sonst bekommst du noch mehr Hungersträume.“


Paul kuschelte sich zwischen Lira und Georg, die Wärme und Sicherheit spürend, während die Nacht wieder still wurde. Die Sterne funkelten durch die Baumkronen, und das Rudel schlief friedlich ein, so wie es die ganze Nacht zuvor getan hatte.
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Kapitel 2


Die Jagt


Die Sonne schob ihre ersten Strahlen zwischen die Birken, tauchte den Wald in goldenes Licht. Paul blinzelte, als sein Vater ihn sanft weckte.


„Paul, aufstehen! Heute gehst du mit mir jagen. Mach dich bereit – ich bring dir die Taktiken bei“, sagte Georg, seine Stimme fest und ruhig.


Paul rieb sich die Augen. Justus, Max und Mokka lagen noch schlaftrunken im Nest, aber Justus konnte sich einen spöttischen Kommentar nicht verkneifen:


„Wenn du mit dem Jagen gehst, Paul, werden wir hier wohl den ganzen Tag warten.“


Lira warf ihm einen strengen Blick zu. „Genug, Justus. Solche Worte sind nicht erlaubt. Hör auf, deinen Bruder runterzumachen.“


Paul folgte seinem Vater aus der Höhle. Die Morgensonne tauchte alles in warmes Licht, die Vögelzwitscherten, kein Zombie oder Skelett weit und breit. Georg erklärte ihm ruhig:


„Nie wieder nachts rausgehen, Paul. Das hätte schlimm enden können.“


„Ich verspreche es, Vater“, antwortete Paul kleinlaut.


Sie überquerten einen kleinen Fluss, dessen Wasser leise plätscherte. Georg zeigte Paul die Jagdtaktiken: sich anschleichen, auf Windrichtung achten, leise sein, geduldig warten. „Ein guter Jäger hat scharfes Gebiss, Geduld und den richtigen Moment zum Zubeißen“, erklärte er.


„Ich mag es nicht, dass Justus so schlecht über mich redet…“, murmelte Paul.


„Ach, das ist nur eine Phase. Ihr habt euch doch alle lieb“, beruhigte Georg ihn. „Lass dich nicht runterziehen.“


Im neuen Wald, voller Birken und bunter Blumen, versuchte Paul, sich von den Blumen ablenken zu lassen, doch Georg erinnerte ihn:


„Konzentrier dich auf die Jagd, Paul. Alles andere zählt jetzt nicht.“Sie campierten schließlich, Georg verschwand hinter einem Baum, Paul hinter einem Gebüsch.


Stunden vergingen, bis Paul ein leises „Bock“ hörte – ein Huhn!


„Warte…“ flüsterte Georg.


Paul sprang, packte das Huhn an den Flügeln, biss zu. Das Huhn gackerte wild, versuchte zu entkommen, doch Paul hielt fest. Schließlich blieb ein Huhn liegen. Pauls Herz pochte vor Stolz.


„Gut gemacht, Paul!“, lobte Georg.


Auf dem Rückweg spürten sie plötzlich Gefahr. Aus dem Schatten des Waldes traten mehrere Wölfe, angeführt von einem mächtigen schwarzen Wolf mit glühend roten Augen – Busy Busy,Anführer eines fremden Rudels.


„Gib uns das Fleisch! Oder sollen wir dich und deinen Sohn fressen?“ knurrte Busy Busy.


Georg stellte sich schützend vor Paul. „Lass uns sofort frei!“,


knurrte er. „Ich will keinen Streit, aber greift mein Rudel nicht an!“


„Oder was? Glaubst du, du bist stärker als wir?“ fauchte Busy Busy.


„Ich bin nicht hier, um zu streiten!“, rief Georg. „Doch wer mein Rudel verletzt, wird es bereuen!“


Ein kleinerer Wolf sprang vor, doch Georg wich aus, packte ihn am Nacken und warf ihn zurück.


Busy Busy kratzte Georg am linken Auge, ein stechender Schmerz. Georg knurrte, biss zu – die Spannung zwischen den Rudeln war greifbar.


„Genug!“, rief Georg laut. „Zieh dich zurück, bevor wir euch zwingen müssen!“


Busy Busy knurrte, sah seine kleinen Rudelgefährten an und zögerte. Dann wehte ein Windstoß durch den Wald, und das Rudel zog sich zurück.


„Wir werden euch finden!“, drohte Busy Busy, bevor sie im Wald verschwanden.


Paul atmete tief durch. Georg kniete sich zu ihm herunter.


„Siehst du, Paul? Manchmal reicht Mut.


Du hast gut gekämpft. Aber wir gehen jetzt zurück, in Sicherheit.“


Zurück in der Höhle erzählten sie Lira und den anderen von der Begegnung. Georg erklärte ernst:


„Wir müssen wachsam bleiben. Niemals wieder allein hinausgehen. Busy Busy und sein Rudel sind gefährlich.“


Später verzehrten sie das Huhn. Paul fühlte sich stark, mutig und stolz. Georg nickte zufrieden. Liraschmiegte sich an ihn. Paul wusste: Dies war nur der Anfang.


Er würde stärker werden, eines Tages sein Rudel schützen, egal welche Gefahr kam. Dann war dieser verrückte Tag auch zu Ende.


Paul schlief bis zum nächsten Tag tief und fest und träumte davon ein großer Wolf zu werden der sein eigenes Rudel führte. Doch bis dahin ist es noch ein langer Weg. Doch erstmal brach ein neuer Tag an.


Die Sonne stand hoch und klar am Himmel, doch ein kühler Wind machte den Tag angenehm. Die Hitze des Morgens war gewichen; der Birkenwald atmete in einem gleichmäßigen, ruhigen Takt. In der Höhle dösten Lira und Georg, die Jagdarbeit hatte sie müde gemacht. Die kleinen Welpen aber waren längst wieder wach: Paul und Mokka rannten zwischen den Büschen, während Justus und Max näher bei der Höhle aufpassten. Sophie lag quer über einer großen Blüte und schnurrte vor Missmut weiter – Aufstehen fiel ihr an diesem Tag überhaupt nicht ein.„Du bist dran, Sucher“, rief Mokka, und deutete mit dem Schweif auf Paul. „Versteck dich, ich zähle bis zehn.“


Mokka sprang los, suchte flink in den Büschen, hinter Steinen, wedelte mit der Rute und kicherte, als er Paul hinter einem dichten Gebüsch entdeckte. Dann tauschten sie: Paul zählte laut von eins bis zehn, Mokka versteckte sich, und die ganze Bande lachte, bis der Wald ihre Spiele mit leisen, warmen Klängen füllte.


„Wo bist du, Mokka? Komm raus!“, rief Paul, als er hinter einem Baum suchte.


„Komm, du findest mich nie!“, hörte er Mokka von irgendwo piepsen. Justus stand in der Nähe undbeobachtete sie mit einem halben Grinsen. „Boah, Alter, bist du schlecht im Suchen, Paul“, stichelte er.


Paul knirschte mit den Zähnen. „Hör auf, so gemein zu sein!“


erwiderte er, die Stimme scharf vor Ärger. Mokka sprang gerade hinter dem Stamm hervor, und Paul lachte, weil er ihn endlich fand.


Die kleine Runde jagte und tobte, und für einen Moment war Paul ganz bei ihnen – nicht das pummelige, ängstliche Welpenkind, sondern wahrer glücklicher Wolf.


Doch dann knurrte Justus‘ Magen laut, und die Realität kehrte zurück. „Paul, wir gehen kurz jagen.


Ihr kommt nicht mit“, sagte Justus knapp. „Ihr bleibt hier und passt auf das Nest. Kein Unsinn, verstanden?“


„Ich will mit!“, protestierte Max, doch Justus trottete heran und legte die Pfote beruhigend auf Maxs Kopf. „Bleib hier bei Lira und Vater. Heute zeige ich einem anderen, wie er besser schleichen kann. Du lernst noch.“ Justus Blick sagte: heute nicht, Kleiner – aber bald.
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